
Sherardia arvensis in Scherweiden

K. H. HÜLBUSCH, Kassel

In einer etwa 30 Jahre alten Scherweide vor dem Gebäude der Hessischen Brand­
versicherung an der Kölnischen Straße in Kassel fand ich im Oktober 1984 Sherardia 
arvensis, die Ackerröte. Obwohl noch weitere Arten der Ackerwildkrautfluren am 
Bestand beteiligt sind, kann diese Gesellschaft eindeutig den städtischen Scherweiden 
(Festuco-Crepidetum capillaris HÜLBUSCH et KIENAST 1978) zugeordnet werden.

Im Oktober 1985 fanden S. KRAUSS und H. GRUNDLER einen weiteren Scherweiden- 
Bestand mit Sherardia arvensis im wesentlich intensiver gepflegten Stadthallengarten 
Kassels.

Zunächst muß es verwundern, daß die Ackerröte in den Scherweiden offensichtlich 
häufiger vorkommt. Denn altbekannt ist der Verbreitungsschwerpunkt dieser Art für 
kalkreiche und/oder sommerwarme Ackerwildkrautfluren (Caucalidion und Aphanion) 
angegeben (OBERDÖRFER 1970, S. 715). Auch GRIMME (1958, S. 176) weist für 
Sherardia arvensis ein ähnliches Vorkommen aus: „Äcker. Häufig auf kalkhaltigen 
Böden, seltener auf sandig-lehmigen Böden.“

Der Atlas zur Flora Südniedersachsens (HAEUPLER 1976, S. 299) bestätigt (ohne 
nähere Angaben über Fundort und Vergesellschaftung), daß die Art im östlichen Nord­
hessen noch in vielen Quadranten anzutreffen ist. Trotz dieser zahlreichen Nachweise 
auf Quadrantenbasis ist Sherardia arvensis wie ehemals andere „häufige" Arten der 
Ackerwildkrautgesellschaften durch Düngung, Herbizideinsatz und veränderte Bewirt­
schaftungsweise (Fruchtfolge) selten geworden.

Wenn Sherardia arvensis nun wie einige andere Ruderalisierungszeiger (Crepis capilla­
ris, Geranium molle, Geranium pusillum) und lückenfüllende Ackerwildkräuter in alten 
Scherweiden auch bei häufiger Mahd konkurrenzfähig ist, ist das zuerst einmal auffällig. 
Anläßlich zweier Seminarexkursionen nach Aix-en-Provence (1979) und Bordeaux 
(1985) hatten wir jedoch Gelegenheit, in zwei völlig verschiedenen Klimagebieten 
ebenfalls Scherweiden mit Sherardia arvensis kennenzulernen. Im mediterranen Klima 
von Aix und Marseille waren Söera/'d/a-Scherweiden ausgesprochen häufig. Voraus­
setzung war hier nicht das Alter, sondern die mit häufiger Mahd verbundene Bewässe- 
rungs- und Düngeintensität. Nur eine (fast) tägliche Bewässerung verhinderte die 
Einwanderung von Sherardia und förderte die Ausbildung eines Festuco-Crepidetum 
capillaris, wie es bei uns üblicherweise anzutreffen ist. Im atlantischen Klima von 
Bordeaux sind Sderard/ä-Scherweiden dagegen Kennzeichen einer extensiven Pflege 
(Mahd).

Wir haben es also bei der Beteiligung der Ackerröte in Scherweiden mit jeweils 
regionalklimatisch und standörtlich (substrat-)bedingten Abwandlungen des Pflege­
einflusses zu tun:
-  Im subatlantischen (Kasseler) Klima ist das Alter des Bestandes, nachlassende 

Düngeintensität, ausgesetzter Herbizideinsatz und folgende Lückigkeit der Bestände 
wahrscheinlich die Voraussetzung für die Sherardia-Ausbildung.

* Arbeiten aus der AG Freiraum und Vegetation/FB 13 -  Gesamthochschule Kassel
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-  Im euatlantischen Golfstromklima von Bordeaux ist geringe Mahdintensität wahr­
scheinlich die wichtigste Voraussetzung.

-  Im mediterranen Klima Südfrankreichs ist der Versuch einer Imitation mitteleuro­
päischer Scherweiden durch entsprechende Düngung und vor allem Bewässerung die 
Grundlage der Ausbildung von Scherweiden mit Sherardia arvensis. Wenn in Süd­
frankreich die Bewässerungsintensität noch erhöht wird -  wie z. B. im Stadtpark von 
Aix dann werden die kennzeichnenden Arten der „extensiveren“ Scherweiden 
verdrängt, so daß mitteleuropäische Scherweiden des Festuco-Crepidetum zur Ent­
wicklung kommen können.

GLITTE (1984) berichtet über eine weitere regionalklimatisch abhängige Scherweide mit 
Bellis perennis als kennzeichnender Art. Im kontinentalen Klima Ostdeutschlands (Leip­
zig) finden wir damit eine weitere Scherweide-Gesellschaft, die bei vergleichbarer 
Pflegeintensität regionalklimatisch anders geprägt und zusammengesetzt ist.

Tab. 1. Scherweiden in Südfrankreich und Nordhessen

Lfd. Nr. der Aufnahme: 1 2 3 4 5
Nr. der Aufnahme: 45 50 63 19 3
Artenzahl: 21 21 25 20 16

C a u c a lis  la p p u la 1.2 + .2 • • •
C y n o d o n  d a c ty lo n 1.1 2.1 • • •

S h e ra rd ia  a rv e n s is 1.2 3.4 • + .2 2.3

P ru n e lla  v u lg a r is • 1.2 3.3 2.2 2.2
V e ro n ic a  f i l i fo rm is • 1.2 2.2 2.3 •

A g ro s t is  te n u is • • 3.3 2.2 3.3
C re p is  c a p illa r is • • + .2 • + .2
P o a  tr iv ia lis • • 1.1 1.1 1.1

V e ro n ic a  s e rp y ll ifo lia • • • + +

T a ra x a c u m  o f f ic in a le + .2 + + 1.1 1.1
P oa p ra te n s is 2.2 1.1 1.1 • 1.1
B e llis  p e re n n is 2.2 2.2 1.2 1.2 •
T r ifo liu m  d u b iu m + .2 1.2 1.1 1.1 •
L o li u m  p e re n n e + 1.1 + +
H o lc u s  la n a tu s 1.1 1.1 + .2 1.1 •
R a n u n c u lu s  re p e n s 2.2 1.1 1.1 2.2 •
P o te n til la  re p ta n s 1.2 1.1 r 1.1 •
F e s tu c a  ru b ra 2.3 2.3 • 4.4 2.2
C e ra s tiu m  fo n ta n u m • 2.2 + + +
F e s tu c a  p ra te n s is • 1.2 + +
F e s tu c a  a ru n d in a c e a + • + .3 •
P la n ta g o  la n c e o la ta • • + +
Vic ia  c ra c c a 1.2 • • •
P la n ta g o  m a io r • + • •
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Lfd. Nr. der Aufnahme: 1 2 3 4 5

T r ifo liu m  p ra te n s e + #
R u m e x  c r is p u s • r •

T r ifo liu m  re p e n s • 1.2 •

A ju g a  re p ta n s • + .2 •
C y n o s u ru s  c r is ta tu s • • +
V e ro n ic a  c h a m a e d ry s • 1.1

P o a  a n n u a + 1.1 2.1 +
C o n v o lv u lu s  a rv e n s is + + • • •
V e ro n ic a  a rv e n s is + .2 + • •
G e ra n iu m  m o lle 2.2 • • •
H y p o c h o e r is  ra d ic a ta + .2 • •
S te lla r ia  m e d ia + • •
S a lv ia  p ra te n s is + .2 • • •
V e rb e n a  o f f ic in a lis + .2 • •
R a n u n c u lu s  b u lb o s u s • 2.2 • •
C a re x  spec. • + •
Vio la  spec. • r •
L e u c a n th e m u m  v u lg a re • • + .2
Vio la  o d o ra ta • • + .2
P la n ta g o  in te rm e d ia • • • 1.1
S o n c h u s  o le ra c e u s • • • 1.1
O x a lis  fo n ta n a • • • +
E u p h o rb ia  h e lio s c o p ia • r

Moos • • • 3.3 •

Anmerkungen zur Tabelle
Herkunft der Aufnahmen:

Lfd. Nr.

1 -  Scherweide (jung) der Fachschule in Le Mille bei Aix-en-Provence/6.1979.
2 -  Scherweide (alt) beim Habitat von Le Corbusier in Marseille/6.1979.
3 -  Scherweide (alt -  mit höchster Bewässerungs-, Düngungs- und Schnittintensität) im 

Stadtgarten von Aix-en-Provence/6.1979.
4 -  Scherweide (alt -  intensiv gepflegt) im Stadthallengarten Kassel -  Aufnahme von H.

GRUNDLER und S. KRAUSS/10.1985.
5 -  Scherweide (alt -  extensiv gepflegt) vor der Brandkasse in Kassel, Kölnische Straße/ 
10.1984.

Die Aufnahmen 1 und 2 geben weniger intensiv bewässerte (und gedüngte) Scherwei­
den aus Südfrankreich wider. Die kennzeichnende Art ist wohl Cynodon dactylon. Wie 
Aufnahme 3 zeigt, kommen in Südfrankreich bei intensivster Pfege Scherweiden zur 
Entwicklung, die mit unserem Festuco-Crepidetum (KIENAST 1978) identisch sind.

Die Aufnahmen 4 und 5 aus Kassel gehören zum Festuco-Crepidetum HÜLBUSCH et 
KIENAST 1978. Sie können als Sherardia-Ausbildung der Prunella-vulgaris-Subassozia- 
tion angesprochen werden. Die Aufnahme 5 zeigt eine degenerierte und lückige Gesell­
schaft mit weiteren Ackerwildkräutern.
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Über ein Vorkommen des Zwerggrases,
Mibora minima (L.) DESV., bei Gießen 
(MTB 5318/3, Allendorf a. d. Lumda)
H. ARNOLD, Rabenau

In der von G. W. F. WENDEROTH (1846) verfaßten Flora Hassiaca wird das Zwerggras 
als Mibora verna P. B. auf den Sandböden der Felder in der Wetterau und „Auf dem 
Trieb" bei Gießen als ziemlich häufig erwähnt.

Dieses alte Vorkommen des Zwerggrases bei Gießen hat sich, wenn auch stark in 
seinem Bestand gefährdet, bis heute erhalten! Zu Beginn der fünfziger Jahre dieses 
Jahrhunderts wurde Mibora minima in dem Bereich wiedergefunden, von dem hier 
berichtet werden soll. Nach Aussage von J. BRACKE befand es sich an dem zur B3 
führenden Lichtenauer Weg auf einer reich mit Ephemeren bewachsenen Ackerbrache 
(etwa 100 m unterhalb der Bundesstraße).

In den folgenden Jahren, mit Ausnahme von 1984, war das Zwerggras, wenn auch an 
etwas wechselnden Wuchsstellen, in der Umgebung des genannten Fundortes nach­
weisbar. Das diesjährige Vorkommen mit rund 30 blühenden Pflanzen befand sich am 
Lichtenauer Weg, etwa 800 m von der B3 entfernt, am Rande eines Feldweges in einer 
teilweise mit feinem Schwemmsand angefüllten Entwässerungsfurche.

Eine intensive Begehung des als „Auf dem Trieb" bezeichneten Flurstücks erbrachte in 
den achtziger Jahren bis heute -  außer den genannten Fundstellen -  keine weiteren 
Vorkommen.

Literatur
WENDEROTH, G. W. F.: Flora Hassiaca. Cassel 1846.

48



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Hessische Floristische Briefe

Jahr/Year: 1986

Band/Volume: 35

Autor(en)/Author(s): Hülbusch Karl Heinrich

Artikel/Article: Sherardia arvensis in Scherweiden 45-48

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=21135
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=70143
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=512283

